
Zur Neuaufstellung des Dachauer Heimatmuseums 
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Der Stadtrat von D:tc.bau hat mit Bcsdl]uß vom 10. Ok­
tober t 967 der W icdcrcrric..htung des Dad1aucr Hcin1ac­
n1useun1s zugestimmt und für die Unterbringung d:us 
sogenannte Kochwi.rtanwesen bestinunt. Die Museun1s­
gcgcnsrände selbst sind Eigentum des MuscunlS-\'Crcincs. 
Seit 10 Jahren ist dos Museum, d•s bis dahin im Sdtloß 
untcrgcbrad1t war, n1ag:aziniert und damit für die .1\Jl­
gcn1cinheit unzugänglich, obwohl e-s eine der bedeutend­
sten Sammlungen kulturgeschichtlicher und volkskund­
Ji.dter Güter in Oberbayern darscellt. 
Da$ Musewn war 1902 gegründet \\rorden, in dem Jahr, 
als der Vorgänger d es heutigen Bayerischen Landesver­
eines für Heimatpflege, der Verein für Volkskunst un·d 

Volkskunde in München gegründet wurde, der sid1 vo:n 
Anf:tng an für das Dachauer Muscu1n interessiere zeigte. 
E in Mieglied dieses Vereins, Prof. Hcrn1ann Stockn1ann, 
gab dem M„seum 1906 die endgültige Form nadt dC'Jl 
dan1aligen Vorstellungen. D2-S Museum hat sidl stets 
eines regen Besuches erfreut, nicht zuleczc dadurd1, da:ß 
viele Sammlu11gsgegenstände- nadl und nadl publiziere 
wurden. 
\Vir fragen heute in1mcr kritisch, ob Rcgionalmuscc:n 
v..·ic das Dad1aucr, ihre Bcrcditigung behalten und ob 
nid1t etwa in Bayern schon viel zu viel Museen entsta.n­
den sind. Man wird in n1anchen Fällen d ieser Kritik 
stattgeben müssen. Im Falle Dachau jedoch darf fesq;e­
stcHt werden, daß es zu den v.1irklld1 u11encbehrlid1en 
Sam1nlungen des Landes gehört, 've il es, dank einer früh· 
zeitig begonnenen und n1it v iel Umsicht durchgcführtc·n 
S:immlungstätigkeic., heute über ein außerord~ntlich in­
struktives Material YCrfligc, das zun1 Verständnis vo,n 
Geschichte und Kul tur des Dachauer Landes u.ncntbchr­
licll ist . Betr.:id1tet nlan seine volkskundlichen Bestände 
für sich, dann \vird n1a11 sogar auf den Gedanken kom· 
mcn, daß sie geradezu den Grundstock für ein ober· 
bayerisdlCS Volksku_ndcmuscuro abgeben könnten, das uns 
bckanntlidt bis •ur Stunde noch fehk. Zu dieser spe•icl­
le11 fuge sollen nachstehend noch einige Überlegungen 
•ngestellt werden. Zuvor •ber sei dar:tuf hingewiesen, 
daß die St;dt Dad1au und der Verein auc;h einen scl„r 
\\1 ic:hcigcn ßcst:u1d an Zeugnissen der Dachauer Künsc­
lerkolor1ic ihr Eigc.11 J\Cl'.111t, d ie ein Gegenstück etwa zu 
der Künstlergl"uppc :i.n1 Chicntsec, die heute in Pricn 
recht gut sttidiert werden kann, dantellen würde. Red'U­
nen 'vir noch dazu die vor- und frühgesdlid1t)id1cn 
Funde und vor a llen\ d ie Zeugnisse der früheren Da­
dt.auer Hand,verkskultur, so sc.hcn \vir, daß n'tit den 
Beständen des Mu:seums bei richtiger Aufstellung ein 
höchst eindrudm'olles Bild der ehemaligen bäuerlkhcn 
Kultur im N ordwesten Oberbayerns entstehen könnte. 
\'l;las nun die volkskundlidlen Bestände :inl:ingt, so bc­
dürfC11 sie nac:h unserer Auffassung einer Bindung :in dc·1l 
Herkunft.srau1n. Es besteht heute anderen Orts die NeD­
gung, große zencr:ale Santn\lunge11 für die bäuerli<..-he 
Kultur anzulegen und die n1useale AufsecJlung vic1fad1 

in moderneren Räunten durd1zufüh rcn, die Ausstel­
lungshaHen für lndustrieerzeugnisse gleidlel\. Die Gc­
genstandswelt der bäuer]ichen Kultur ist jedodl in1 
Grunde gcnon1n1cn :tn ll:iun1l·idikeiten gebunden, die 
mit ihrer Entstehungs7.eit n1chr oder wen iger zeitlich 
glei<.it liegen. Durch eine sinnvolJe regionale Gliederung 
u1\scrcs kulturellen Erbe.$ entsteht eine Ansd\aulic:hkeic, 
die ,·on keinem anderen ze11tralen Unternehnlen erreicht 
wer<lcn kann. Audt unter diese.:n1 Gesid1tspunkt ist also 
die Neuordnung und NeuaufsteHung des Dachauer Mu· 
seun1s eine unbedingte Notwendigkeit . 
Das Baycrisdte Landesamt für Denkinalpflege ist seit dem 
Jahre 190& beauftrage, die nichtstaatlichen San1n1lungen 
in jeder Weise zu beraten und zu betreuen. Aus der 
Sidlt dts Museumsreferates kon1n1c es dem Anlt darauf 
:in} d:tß die einzelnen ~'1useen und San1n1lungen djeser 
Art i11 tinern sinn vollen Zusantn1enhang stehen. Soweit 
das L•nd geschidltlidt und kulturell <>der auch gcogra· 
phisch klar abgegrenzte Landschaftsröume besitzt, bieten 
sich diese für den Einzugs- und Sammelbereich von Mu-

Dachauer Hehnat1tt:.t!e1un, ßa1,erusd1ra11k, erste lliilfcc Jcs 
19. jh. foto: 8.1yct. l.J.ndt,umt für Dcnkmoth>flctc 

51 



seen an. So etwa, wenn Kempten ein zentrales Allgäucr 
Hcimatn1uscun\ aufgebaut hat, wtnn wir in G:i.rmisch· 
Partenkirchen dos Werdenlelser Heim.rmuseum, in 
Berdn.esgaden ein soldies für dis.Bercbtesgadener Land, 
oder in Nördlingen ein Museum für das Ries besuchen 
könntn. 
Die künftige Neuaufstellung in Dachau '"ird es 2ber auch 
erlordcrlidi m•chen, die vorhandenen Benände noch 
anzureichern. unter dem Gcsichcspunkt, d.aß es uns heuet 
darum geht, die bäuerliche Kulrur des Dach2uer Hinter­
l•ndes möglichst vollständig darzustellen. Dabei genügt 
es nicht, von den einzelnen Gegenständen d<'S H•ush•ltes 
und von den Geräten für die Fcldbenellung, für die 
Ernte, für d.as Transportwesen us\v. je ein Zeugnis zu 
bc.sitzcn, sondern wir \vollen heute audl Ent,vicklungs· 
reihen auf diesem Gebiet beobachten und untersuchen 
können, so wie nun da.s bisher bereits für das Gebiet 
der BaucrnJnöbcl und öhnlicher Erzeugnisse der Volks­
kunst konnte. 
\V:ihrend man für die übrigen Sac:hgrup~n wie den 
Zeugnissen der Handwerksgesdlidne odor für die Ge­
mäldegalerie M.hon klare Prog-r2n1me besitzt, müßte 
dieses Programm auf dem Sektor der Volkskultur nod1 
entwickelt werden. Als Modell können hierfür die Pro­
gramme großer Spezialsammlungen dieser Art, wie sie 
heute etwa in Grn oder Wels be$tehen, 7.u Rate gezogen 
werden. 
Dos Dachauer Museum wird sich also mit den Hausfor­
mc11 seines Hinterlandes befassen und das Sammlungsgut 
d" r<n Übersichtskarten und Hausmodelle bereid1ern. 
Wenn wir Obersidnskarten anregen, die hier ebenso 
nötig wie bei "or- und frühgesdUcbtlid1en Sammlungen 
sind, so scoßen wir dabei vielleidit des öfteren auf Wi­
dcrsprudi, da man bei einer all:>.u didakris<hcn Aufma­
chung des Museums eine ßeeintrichtigung der Originile 
befürchtet. Diese Gefahr kann ;iber ,·ermieden werden, 
wenn man mit entsprechender Sorgfalt pbnt und ein­
ri<htct. Eine moderne Museumseinric:hrung sollte daher 
immer in Verbindung mit einem erfahrenen Gra6ker 
erfolgen. Dies gilt auch für jenen Raum des künftigen 
Museums, der slch mit dem Brauchtum des Dachiucr 
Landes befauen soll. Auch hier wird man zum Teil mit 
Ubersiditskarten und rnlt Fotos arbeiten müssen. 
Aus dem G<'S•~ten geht hervor, daß es bei der Ncu•uf· 
>rcllung eines Museums nadi modernen Gesichtspunk­
ten nitnt mit dem Aufstellen sein Bewenden haben 
kann. Ein Museum bedarf auda der wissenschaftlichen 
Durchdringung und n1uß in mehr oder ,..,eniger st:irken1 
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Maße Forsl'.hungsstätte sein. Der Tr:iger des Museums 
\\•ird also gut tun, rechtzeitig: Fühlung mit Fach,vissen­
sdiafllern aufzunehmen. Wenn ein Museum aber for­
sd10ngsstätte sein soll, so bedarf es audi ein.er Fachbiblio­
thek. In. der Regel besitzen unsere Museen Ansäl7.e dazu. 
Dioc Aruärze müssen aber genutzt werden im Sinne 
eines J~ndigen weiteren Ausbaues. Im Untcrschjcd zu 
anderen deucschcn Bundesländern hu .Bayern keinen 
Zusammensc:hluß niditsuadich.r Mus~n auf Vereins­
oder Verbandsebene. Wir mödittn aber anregen, daß 
sidi doch nach und nach ArbcicsgemeinschaRen zwischen 
cinielnen Museen bilden mögen, die cin<r Verlebendj­
gung der ~1useumsarbeiten dienen könnten. So sollte 
das Dachauer Museum in ständiger Fühlung mit den 
S•mmh•ngen in Fürsccnfcldbruck, Friedberg, Aichach, 
Sdirobenhauscn, Pfaffenhofen/Ihn und etwa noch Rain( 
Led1 stehen. Diese Arbcitsgen1tdnsd1:if\: könnte zu einer 
besseren Gliederung der Sammlung1bcrcid1c führen. 
Sie könnte auch die Möglichkeit bieten in gewissem Um­
f;ing Gegenstände auszutauschen um den regionalen 
Charakter der genannten S•mmlungen nodi klarer 
hcnur~uarbciten. Ist erst einn1al dis Oad\auer Museum 
nach solchen Oberlegungen und Crunds>nen neu auf­
gestellt, dann werden ganz von selbst eine Reihe ,·on 
wissensc:haftlidien Fragen aufuuchen, die ouf ihre Bear­
beitung warten. Hierfür bic[ct sida das lnstitut für 
Volkskunde der Kommission für b:iuerlic:he Landesge­
st:hidne •n, d.s zur Zeit in Mün<ncn in der Ludwigs­
straße 23 untergebradlt ist und d:is jcd.crz.cit region:ile 
Forschu.ng fördern wird. Nicht wlerit deshalb, weil es 
mit der Arbeit an einem Atlas 7.ur Volkskunde in Bayern 
befaßt ist, für den regionale Fondnmg die erste Vor­
aussetzung jst. 
~'1it diesen "'en.igen Hinweisen sollte versucht werden, 
-:iufzuzcigcn, in welchen weitr~ichcndcn z"U~ammcnhän­
gen die Neuaufstellung des Dach2uer Heimumuseums 
von Anfang an stehen \\..-ird. Wenn ma.n in_ diese Zusam­
menhinge richtige Einsidit gewinnt, wird man 2udi 
leichter die Vcrant\\.'Ortung tn:gen, wenn t'S um den 
Eins.u nidit unerheblicher Mine! geht. Verstummen 
n1ü.sse:n dann auch alle Einwände, man wolle ttier nur 
versuchen, ein Bild verg1ngcner Zeiten zu rekonstru­
icrc11. Cut aufgestellte Museen werden in1mer Cegen­
warcsbodeutung behalten. 

Anschrjf\: des Verfassers : 
Prof. Dr. T otsten Gebhard, Cencr01.lkonsct\'ator Jes 8'1.yeri­
$chcn Landt!:S:tmtes für Denk1nalpflege1 8 ~·llinchcn 22, Prin1.­
rtgtntenstraße J, 

Die Heimatsdirift Amperland dient dem Verstehen der Heimat und erfüllt widitige Aufg„bcn dor 

Gegenwut. Helfen Sie bitte durch Gewinnen neue.- llezieher mit, daß das Am~rland wcircr ousge­

b>ut werden kann. 


